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zentrum geworden ist’). Man hat erkannt, dass eine Mittelschule auf
dem Lande einen neuen Schwerpunkt bilden und unter anderm der
Verstddterung entgegenwirken kann.

Fiir die Schule Oerlikon wurden diese Griinde (in der Abstim-
mungsvorlage Rimibiihl) zwar nicht genannt, sondern lediglich
stindige Zunahme der Bevolkerungszahl als ausschlaggebend be-
zeichnet. Die Begriindung zur Schule Rdmibiihl lautet dagegen schlicht:
«Im Falle Rdmibiihl geht es darum, vollig untragbar gewordene
rdumliche und organisatorische Verhéltnisse zu sanieren.» Die Schule
wird nach dem Bau derjenigen in Oerlikon noch folgende Schiilerzah-
len aufweisen: Literargymnasium 400, Realgymnasium 400, Ober-
realschule 600. Zu bedenken ist nun, dass die Konzeption und Wahl
des Standorts dieses Projekts schon 1939 feststand und dass sich die
Situation seither grundlegend verdndert hat. Es ist heute nicht mehr
wiinschbar, ins Hochschulzentrum mit seiner Platznot eine weitere
Schule zu stellen, die ihre Schiiler neben denjenigen der benachbarten
Stadtkreise, vom rechten Seeufer und der Forchgegend und «einst-
weilen» auch noch vom linken Seeufer, dem Limmattal, dem Sihltal
und dem Knonaueramt bezieht. Die Vorlage fiihrt auch aus, dass nach
dem Bau der Schule in Oerlikon keine Frequenzverminderung zu
erwarten sei, denn: «die sich immer mehr entwickelnden Wohn-
zentren ldngs der Forchbahn und im Raume gegen den Greifensee
werden ihr neue Scharen von Schiilern zufiithren.»(!)

So sollen also diese Scharen von Schiilern vor dem Bau ent-
sprechender regionaler Schulen noch fiir viele Jahre ins Stadtzentrum
stromen. Das Projekt « Rdmibiihl» hat also, wie schon aus der oben
zitierten Begriindung hervorging, keine auf weite Sicht geplante Kon-
zeption als Grundlage, sondern beruht auf Richtlinien, die aus der
Zeit vor dem Kriege stammen. Die Vorlage sagt ferner, dass die
«Alte» Kantonsschule, also das Stammhaus von 1842, nach dem
Bezug des Neubaus vom Oberseminar tibernommen und dass der
Erweiterungsbau von 1909 und das Terrain der Provisorien Belmont
und Schanzenberg an die Universitét fallen werden. Griinde der Tradi-
tion fiir das Verbleiben im Gebiet konnen also mindestens beziiglich
der Gebdude (der Altbau von G. A. Wegmann wurde im Zusammen-
hang mit dem Schauspielhauswettbewerb in Nr. 5/1965 der SBZ ge-
wiirdigt) nicht angebracht werden. Hingegen tritt die Platznot der
Universitdt auch in diesem Zusammenhang wieder deutlich hervor.

Erweiterung der Hochschulzone durch Verlegung der Mittelschulen

Fiir die Verlegung in andere Stadtgegenden ergeben sich zwei
Moglichkeiten: Aufgliederung nach Abteilungen, eine Ldsung, wie
sie die Schule Freudenberg wenigstens fiir die Handelsabteilung
bereits verwirklicht, oder Aufteilung nach Regionen, wie sie die
geplante Schule Oerlikon verwirklichen soll. In beiden Féllen kann
das Problem der Erweiterung zu einem wichtigen Instrument der
Stadtplanung werden. Dazu noch einmal Krayenbiihl:

«Das Problem der Beschaffung von Reserveflichen ist ausserord:nt-
lich komplex und so alt wie die Stadt selbst. Wahrscheinlich wird es nie
moglich sein, solche Flidchen zu beschaffen, ohne auf Bestehendes verzichten
zu missen. Wir verstehen deshalb unter Reserveflichen nicht nur freie
uniiberbaute Gebiete, sondern auch bebaute, welche fiir neue Zwecke in
Aussicht genommen werden.» (Seite 96)

«Grundsitzlich wire zur Aufwertung von Subzentren und zur Ent-
lastung des Hauptzentrums eine Dezentralisierung derjenigen Funktionen,
die strukturmissig nicht auf die Lage im Primédrzentrum angewiesen sind,
zu begriissen.» (Seite 94)

«Besondere Aufmerksamkeit sollte den im Quartier Gewerbeschule
gelegenen Gebieten geschenkt werden. Diese «hinter dem Bahnhof» ge-
legene Zone wird den urspriinglichen Charakter eines Industrieviertels
immer mehr verlieren. Da sie verkehrsmissig benachteiligt ist, besteht die
Gefahr, dass hier ein stidtebauliches Vakuum mit all seinen sozialen Nach-
teilen entsteht. Dem konnte mit besseren rdumlichen Beziehungen zur
Axe Langstrasse — Kornhausbriicke sowie mit einer Aufwertung der
Promenaden entlang der Sihl und der Limmat begegnet werden.» (Seiten
103-104)

Wenn man davon ausgeht, dass im Stadtzentrum nur noch die
Schiiler aus den angrenzenden Stadtkreisen unterrichtet werden sollen,
liesse sich eine getrennte Ansiedlung der so kleiner gewordenen
Schulen, ndmlich des Literargymnasiums, des Realgymnasiums und
der Oberrealschule denken, ist doch das erweiterte Zentrum, in dem
auch das Hochschulviertel liegt, noch durchaus in der Lage, weitere
Institutionen aufzunehmen, ohne dass kostbare Parkflichen geopfert
werden miissen. Im Seefeldquartier bestehen noch grossere Reserven
an schlecht ausgeniitzten Gebieten mit iiberalterter Bebauung. Aber
gerade hier ist ein weiterer, ausgedehnter Neubautenkomplex der
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Tochterschule ausgerechnet auf der einzigen {ibriggebliebenen Park-
flache geplant!

Auch in der Gegend zwischen Nordstrasse und Schaffhauser-
strasse, in der Nihe des Bahnhofs Letten befindet sich ein Gebiet,
das neu iiberbaut werden konnte und von der Universitdt aus gut
erreichbar ist. (Ubungsmoglichkeiten der Oberseminaristen in Mittel-
schulklassen, Assistenten und Hochschulstudenten als Hilfslehrer an
den Kantonsschulabteilungen.) Zudem besteht hier die Moglichkeit,
die beiden in offentlichem Besitz befindlichen Parkflichen Schind-
lergut und Beckenhofgarten durch eine Schulanlage zu verbinden und
auszuniitzen. Im Sinne Krayenbiihls ldsst sich also hier ein neues,
bisher schlecht genutztes Gebiet als Erweiterung des Primérzentrums
gewinnen. Das Kultur- und Bildungsviertel wird erweitert, indem die
neue Mittelschulanlage Anlass gibe, bisher isolierte Zentren, wie das
Pestalozzianum im Beckenhof, das Jugendhaus im Drahtschmidli,
das Landesmuseum und die Kunstgewerbeschule durch eine zusam-
menhingende Griinzone zu verbinden, die nicht nur Beckenhofgarten
und Schindlergut in Beziehung bringen wiirde, sondern als Mitte die
einzigartige Flusslandschaft mit der Miindung der Sihl in die Limmat,
den Platzspitzpark, das Kanalbad Letten und den Abhang an der
Wasserwerkstrasse mit M. E. Haefelis Musterhdusern von 1928 und
dem klassizistischen Landgut «Zum engen Weg» einbeziehen wiirde.
Auch die Seidenwebschule am Letten konnte mit dieser Griinzone
verbunden werden.

Fiir eine Aufteilung im Sinne der Schule Oerlikon kdme der
bereits erwidhnte Raum Seefeld-Miihlebach und weiter gegen Tiefen-
brunnen fiir eine Stadtrandschule fiir die Kreise 7 und 8 und das
rechte Seeufer in Frage und das Areal im Raume Beckenhof fiir eine
entsprechende Schule fiir die Stadtkreise 6 und 10 und das Limmattal.

Zusammenfassend

ist zu sagen, dass bei der Planung das Augenmerk nicht bloss
auf die Erweiterungen an sich, sondern vermehrt auch auf das Schick-
sal der gewachsenen Zonen gerichtet werden muss. So sollen bei der
Universitét die Blicke nicht nur auf den Strickhof, sondern im selben
Masse auch auf das Gebiet der verbleibenden Institute mit seinen
spezifischen Bediirfnissen (Erholung und Verpflegung) gerichtet wer-
den. Die Mittelschulplanung hétte mit der Erschliessung ungeniitzter
Zonen im Zentrum eine wahrhaft stadtplanerische Mission zu er-
fiillen. Die Mittelschulen sind von allen im Hochschulviertel ange-
siedelten Institutionen am besten geeignet, die Kernzone zu erweitern,
sind sie doch am beweglichsten und nicht an die Gegend um den
Heimplatz gebunden. Die Verwirklichung des Réamibiihlprojektes
wiirde deshalb unseres Erachtens nur Nachteile mit sich bringen.
Abgesehen vom deutlichen Riickschritt gegeniiber einem so zukunfts-
haltigen Projekt, wie es die Schule Oerlikon darstellt, widre die Be-
schneidung der legitimen Interessen der Universitdt kurzsichtig und
die Opferung des Ramibiihlparkes ein unersetzlicher Verlust fiir Ziirich.

Zum Schluss fiihlt sich der Verfasser verpflichtet, nochmals mit
Nachdruck auf die vorziigliche Arbeit Frank Krayenbiihls hinzuweisen ;
ihre Verwendung in der Stadtplanung konnte fiir Ziirich nur ein Ge-
winn sein!

Adresse des Verfassers: Hanspeter Rebsamen, 8032 Ziirich, Platten-
strasse 47.

VDI-Kongress und Ausstellung liber
Reinhaltung der Luft

Nahezu 2000 Fachleute aus der ganzen Welt, darunter Mediziner,
Hygieniker, Biologen, Juristen, Chemiker, Ingenieure, Physiker und
Meteorologen, nahmen an dem VDI-Kongress «Reinhaltung der
Luft» teil, der am Montag, dem 5. 4. 1965, von der Bundesministerin
fiir Gesundheitswesen, Frau Dr. Elisabeth Schwarzhaupt, erdfinet
wurde. Der Kongress war von der Kommission «Reinhaltung der
Luft» des Vereins Deutscher Ingenieure veranstaltet und stand unter
der Schirmherrschaft von Bundesprésident Dr. h. c. Heinrich Liibke.
Mit dem Kongress war eine von Bund u.Léndern grossziigig geférderte
Informationsschau «Probleme der Luftreinhaltung» und eine Industrie-
ausstellung verbunden, an der sich 125 Unternechmen aus der Bundes-
republik und sieben anderen Ldndern beteiligten.

In der Erdffnungsveranstaltung wies der nordrhein-westfélische
Arbeits- und Sozialminister, Konrad Grundmann, darauf hin, dass im
Land Nordrhein-Westfalen, dessen Bevolkerung in den industriellen
Ballungsgebieten Tag fiir Tag die Probleme der Luftverschmutzung
vor Augen hat, die Luftreinhaltung eine sozialpolitische Aufgabe
ersten Ranges ist. In der Erkenntnis, dass diese Aufgabe nur als
Gemeinschaftsleistung von Industrie, Wissenschaft und Verwaltung
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zusammen gelost werden kann, hat die Landesregierung seit Jahren
die Zusammenarbeit dieser Sparten in jeder Weise geférdert. Die
Gewerbeaufsicht von Nordrhein-Westfalen hat in den letzten beiden
Jahren mehr als 40000 Anordnungen, Vereinbarungen oder Massnah-
men des Immissionsschutzes getroffen. Der staatlichen Gewerbeauf-
sicht steht seit 1953 die von der Landesregierung errichtete Landesan-
stalt fiir Immissions- und Bodennutzungsschutz zur Seite, die zahlreiche
Forschungs- und Entwicklungsaufgaben {ibernommen hat, umfang-
reiche Staub- und Schwefeldioxydmessungen an vielen tausend Mess-
punkten im Lande durchfiihrte und die Zentralstelle fiir den Smog-
warndienst ist. Die Landesregierung ist in besonderen Fillen bereit,
durch Kredit oder Biirgschaften die Massnahmen der Industrie zur
Luftreinhaltung zu férdern.

Mit den vielfdltigen Aufgaben der Luftreinhaltung und den
Aspekten der Gesetzgebung setzten sich Ministerialdirigent a. D.
Dipl.-Ing. H. Stephany, Vorsitzender der VDI-Kommission Rein-
haltung der Luft, und Ministerialdirektor J. Berg in einfithrenden
Referaten auseinander. Sie gaben damit den Auftakt zu 38 Fachvor-
trdgen und weiteren Beitrdgen von deutschen und auslédndischen Fach-
leuten, die in sechs Vortragsgruppen wichtige Fragen aus den Gebieten
«Staubformige Luftverunreinigungen», «Gasférmige Luftverun-
reinigungen», «Lufthygiene in Innenrdumen», « Messung von Luft-
verunreinigungen», «Luftverunreinigungen aus niedrigen Quell-
hoéhen» und «Ausgewéhlte Fragen der Luftverunreinigung» behan-
delten. Stephany machte denVorschlag, die Luftreinhaltung, gegebenen-
falls in Verbindung mit der Reinhaltung des Wassers, zu einer eigenen
wissenschaftlichen Disziplin zusammenzufassen und an der Hoch-
schule zu lehren. Auch an den Ingenieurschulen sollten Lehr- und
Ausbildungsmoglichkeiten geschaffen werden.

Das Kernenergie-Forschungsschiff «Otto Hahn»

Der Kernenergieantrieb hat sich schon seit einigen Jahren
bei Unterseebooten und Flugzeugtrigern bewihrt. Die Vorteile
dieser Antriebsart sind vor allem darin zu suchen, dass der Brenn-
stoffvorrat fiir einen mehrjdhrigen Betrieb ausreicht und dass der
geringe Raumbedarf des Brennstoffes mehr Nutzraum freilésst.

Die Euratom beteiligt sich seit 1961 an Forschungs- und Ent-
wicklungsarbeiten, die zum Ziel haben, wirtschaftliche Kernreakto-
ren fiir die Handelsschiffahrt zu entwickeln. Es ist hiezu ein Pro-
gramm aufgestellt worden, das die folgenden Hauptpunkte um-
fasst:

— Planung, Bau und Betrieb des Atomforschungsschiffes «Otto
Hahn»

— Aufstellen von Richtlinien fiir den wirtschaftlichen Bau von
Kernenergieanlagen fiir die Handelsschiffahrt

— Studium von Spezialproblemen, die fiir die Schiffahrt von
Bedeutung sind, wie z. B. gewicht- und raumsparende Ab-
schirmungen gegen ionisierende Strahlen, Verstirkung des
Schiffskorpers zum Schutze der Reaktoranlage in Havarie-
fdllen, geeignete Bauarten der Reaktoranlagen fiir Einbau
in Schiffe

An diesem mit 45 Mio $ budgetierten Programm wird die
Euratom einen Beitrag von rd. 309 iibernehmen.

Das erste ausserhalb der USA und der UdSSR gebaute Han-
delsschiff mit Atomantrieb lief am 13. Juni 1964 in Kiel von
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In der Eroffnungsveranstaltung sprachen ferner der Oberbiirger-
meister der Landeshauptstadt Diisseldorf, Willi Becker, und der Vor-
sitzende des VDI Dr.-Ing. K. Schdff. Die VDI-Kommission hat bis
heute 98 Forschungsvorhaben veranlasst; aus offentlichen Mitteln
wurden hierfiir rund 8,5 Mio DM bereitgestellt. In der vom Bundes-
ministerium fiir Gesundheitswesen im Herbst 1964 erlassenen «Tech-
nischen Anleitung zur Reinhaltung der Luft», in der die Grundsétze
fiir die Genehmigung und Uberwachung von luftverunreinigenden
Anlagen festgelegt werden, sind in hervorragendem Masse die Er-
kenntnisse und Erfahrungen der VDI-Kommission Reinhaltung der
Luft und ihre VDI-Richtlinien beriicksichtigt worden.

Auf der Informationsschau, zu deren Zustandekommen Industrie
und wissenschaftliche Institute wesentlich beigetragen haben, werden
an Modellen, Schaubildern und Diagrammen Herkunft, Art und
Menge der verschiedenartigen luftverunreinigenden Stoffe, ihre Be-
stimmung, Messung und Kontrolle sowie die Massnahmen zur Ver-
minderung der Emissionen oder zur Verhiitung von Luftverunreini-
gungen eindrucksvoll dargestellt. Auf der Industrieausstellung, die
von der Nordwestdeutschen Ausstellungs- und Messe-Gesellschaft
mbH durchgefiihrt wurde, gaben namhafte in-und auslidndische Unter-
nehmen einen Uberblick iiber den neuesten Stand der Luftreinhalte-
technik. Unter anderem wurden Entstauber- und Gasreinigungsan-
lagen, Nachverbrennungsanlagen fiir organische gas- und dampf-
formige Stoffe, Miillverbrennungsanlagen, Staub- und Gasmess-
gerdte, Heizungs- und Liiftungsanlagen, Atemschutzgerite und
Schutzraumbeliiftungsanlagen gezeigt. Kongress und Ausstellung
wurden durch Besichtigungen von Anlagen zur Abgasreinigung und
Entstaubung, Miillverbrennung und zum Feuerléschen erginzt.
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Stapel. Es wird von den Kieler Howaldtswerken AG gebaut und
ist nach den Vorschriften des Germanischen Lloyd und des
Bureau Veritas so bemessen, dass es fiir Forschungs- und Ent-
wicklungsarbeiten dienen, aber auch als Erzfrachter kommerziell
genutzt werden kann. Bild 1 zeigt die Anordnung der Hauptteile.
Die Hauptdaten sind:

Liange iiber alles 171,8 m
Breite auf Spanten 23,4 m
Konstruktionstiefgang 9,2 m

Wasserverdrangung bei Konstruktions-

tiefgang in Seewasser 259501t
Tragfiahigkeit 15030t
Laderaumkapazitat 13 400 m?
Turbinenleistung 10 000 PS

Probefahrtgeschwindigkeit 15,75 kn (29,1 km/h)

Die Kiellegung erfolgte im September 1963, und die Ablie-
ferung des Schiffes ist auf Ende 1966 geplant. Als Schiffsreaktor-
anlage wurde im November ein «Fortschrittlicher Druckwasser-
Reaktor» (FDR) der Arbeitsgemeinschaft Babcock & Wilcox/In-
teratom gewihlt.

Als erstes Stiick der Schiffsreaktoranlage (Bild 2) wird
Mitte 1965 der 220t schwere Sicherheitsbehilter und anschlies-
send das Reaktordruckgefiss eingebaut werden. Im Herbst 1966
Erprobungen durchgefiihrt

sollen die «kalten» werden. Das
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Bild 1. Kernenergie-Forschungsschiff «Otto Hahn», 1:1000
1 Reaktor 3 Lagerraum fiir Brenn- 4 Hilfskessel 6 Schotten 8 bis 13 Laderdume

2 Maschinengruppe elemente
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5 Hilfsmaschinenraum

7 35-t-Bordkran

Schweiz. Bauzeitung - 83, Jahrgang Heft 19 + 13. Mai 1965




	VDI-Kongress und Ausstellung über Reinhaltung der Luft

